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^gegangen. Der Markt für Ziegenhaar blieb bei gleich-
®'benden Preisen fest; die Vorräte genügten der Nach-

^age,

Auf dem südamerikanischen Wollmarkt kam es zu einer

j
Glichen Aufwärtsbewegung bei den Wollnotierungen.
Argentinien herrschte für die wenigen zur Verfügung

ehenden ausgewählten Lose reges Interesse. Feine und
"here Crossbreds der höchsten Qualität erzielten leicht
®br als 2000 Pesos je 10 kg. Feine Crossbreds aus Cor-

stellten sich auf 1700 Pesos je 10 kg, Wolle aus La
^hipa auf rund 1300 Pesos je 10 kg. Feine und mittlere

ossbreds aus dem westlichen Teil der Provinz Buenos
,*6* wurden zu 2100 Pesos je 10 kg gehandelt. Auch in

oguay entwickelte sich eine Aufwärtstendenz, da die
^chfrage größer war als das Angebot. Bei Wolle mit

in.»
Qualität hat sich ein Engpaß eingestellt, so daß es

zu kleinen Umsätzen kam. 60/64er-Qualität erzieltetur

Gegenwert von 99 Pence je lb, während bei. den frü-
Auktionen 89 Pence je lb erzielt wurde. Die Nach-

Ss stammte vorwiegend aus Bradford und Boston.

*

ein^ Verband der japanischen Seidenhaspelanstalten hat
umfassenden Förderungsprogramm für den Roh-

tat export zugestimmt, das bereits am 1. April in Kraft
Im Rahmen dieses Programms sollen den Haspel-

anstalten insgesamt 1000 Ballen Rohseide für den Export
zur Verfügung gestellt werden. Gleichzeitig will der Ver-
band einen Fonds bilden, an den die Haspelanstalten für
jeden Ballen ihrer Produktion 300 Yen entrichten sollen.
Ferner ist eine Prämie von 2700 Yen für jeden exportier-
ten Ballen Rohseide ausgesetzt, die an die Haspelanstal-
ten bezahlt wird. Die Verladefirmen erhalten für jeden
exportierten Rohseidenballen ebenfalls eine Zuwendung
von 3000 Yen. Dieses Programm soll solange in Kraft blei-
ben, bis ein langfristiges Programm zur Förderung des
Rohseidenexportes ausgearbeitet worden ist.

Kurse
Wolle 16.3. 1966 13.4. 1966

Bradford, in Pence je lb
Merino 70" 119 121

Crossbreds 58" 0 97 99

Antwerpen, in belg. Franken je kg
Austral. Kammzug
48/50 tip 142 146

London, in Pence je lb
64er Bradford
B. Kammzug 106,4—106,6 111—111,1

Seide
Mailand, in Lire je kg 10300—10500 10025—10550

Mode

Schweizer Modewochen Zürich
ij.Ah den Export- und Einkaufswochen Schweiz, neuer-
ric? umgetauft und jetzt «Schweizer Modewochen Zü-
j» genannt, werden jeweils von über hundert Schweizer
]s Kollektionen gezeigt und vor rund tausend aus-
gl rächen und einer noch größeren Zahl inländischen

Rufern vorgeführt. Die wachsende Bedeutung der
j, eher Modewochen, an der der weit größte Teil der
!*enkleiderexporte und ein wesentlicher Teil der Tri-
tjjueiderexporte getätigt werden, wird durch die Zu-

der schweizerischen Bekleidungsexporte im letz-
tig-^br manifestiert. Im Jahre 1965 weisen die schweize-

Bekleidungsexporte die höchste Zuwachsrate seit
anderthalb Jahrzehnten auf, sowohl absolut wie re-

» der Export von Konfektions-, Wirk- und Strick-
(v und Hüten stieg gesamthaft um nahezu 20 Mio
^ar °der 12,3 %, wovon auf die fertigen Bekleidungs-

allein (ohne Trikotstoffe) 18,6 Mio Franken oder
entfallen.

SU®Ntehrsdirektor Dr. B. H. Anderegg eröffnete die 48.

tiçj^^er Modewochen Zürich am 12. April offiziell. Auf
Bachgarten des Swiss Fashion House II war die

Presse zu einer Informationsschau geladen worden, die
Einblick in das modische Angebot der Schweizer Kon-
fektion vermitteln sollte. In seiner Begrüßungsansprache
wies Dr. Anderegg auf die Bedeutung Zürichs als Mode-
Stadt hin und unterstrich insbesondere auch ihre Dienste
in der für alle Modebranchen so wichtigen technischen
Ausbildung und Schulung textiler Nachwuchskräfte.

An der Modeschau wurden 160 Modelle aus 80 Kollek-
tionen für den Winter 1966/67 gezeigt. Alle Sparten wur-
den anvisiert; Interessantes von weniger Interessantem
abgelöst. Dieser nach langen Jahren erste Versuch einer
Kollektivmodeschau hatte etwas improvisierten Charak-
ter und war nicht konsequent genug aufgebaut, um ein
genaues Bild über den Standard der in Zürich gebotenen
Mode zu vermitteln. Die Initiative, der Mode- und Tages-
presse das schweizerische Modeschaffen in einem konzen-
trierten Querschnitt aufzuzeigen, ist sehr zu begrüßen.
Die Presse bekundete durch zahlreiches Erscheinen ihr
Interesse an der Sache und bedachte die modischen Spit-
zenleistungen, die die Schau immer wieder belebten, mit
verdientem Beifall. Erna Moos

Nachwuchs und Ausbildung

Nachwuchsförderung — eine Existenzfrage der Textilindustrie
brennende Nachwuchsproblem in der Textilindustrie

^as Hauptthema der Frühjahrstagung der Vereinigung
% irischer Textilfachleute. Die komplexe und schwie-
bgc ^rage wurde dabei in vier instruktiven Referaten

V "belt, die zugleich Aufschluß über den neuesten Stand

M ^"®bildung in der Textilfachschule Wattwil gaben,
zusammen mit der Textilfachschule Zürich im Sek-

tye t- Nachwuchsförderung eine zentrale Stelle einnimmt,
in o

br jedes Gebiet der menschlichen Tätigkeit, gilt auch
Sibt^. Nachwuchsfrage das Wort von Erich Kästner: «Es
ist „. bts Gutes, außer man tut es.» Nachwuchsförderung
bif. leeres Wort ohne den aktiven und zielbewußten
"ies Vi Betrieben, Verbänden und Fachschulen. Ueber

" Einsatz und die Möglichkeiten der Nachwuchsför-

derung und -gewinnung berichten die nachstehend zusam-
mengefaßten Referate.

Was leistet die Textilfachschule für die
Nachwuchsförderung?

Dieses Thema behandelte der Direktor der Textilfach-
sohule Wattwil, Diph-Img. ETH E. Wegmann. Das Problem
des Nachwuchses ist heute nicht nur in der Textilindustrie,
sondern überall zur primären Frage geworden. Was kann
hier die Textilfachschule leisten? Wenn heute ein junger
Mann oder ein Mädchen vor der Berufswahl steht, dann
fragen sie sich unter anderem, was für Möglichkeiten der
Weiterbildung ihnen nach abgeschlossener Lehre offen-
stehen. Wenn ein Beruf keine solche Gelegenheit anbieten



132 Mitteilungen über Textilindustrie

kann, dann werden sich heute kaum junge, tüchtige Nach-
wuchsleute dafür finden lassen. Eine gut organisierte
Textilfachschule gibt der Industrie die Möglichkeit, mehr
und auch besseren Nachwuchs zu werben. Eine Textil-
fachschule hat aber nicht nur Bedeutung in der Gewin-
nung von Nachwuchs für Lehrlingsberufe der Textilindu-
strie. Es zeigt sich immer wieder, daß Berufsleute (Schlos-
ser, Mechaniker, Kaufleute usw.), die ursprünglich auf ei-
ner anderen Branche tätig waren, für die Textilindustrie
nachträglich noch gewonnen werden können, und daß von
solchen Leuten die Möglichkeit einer Weiterbildung be-
sonders geschätzt und auch benützt wird. Aber Nachwuchs
soll nicht nur gewonnen werden, er soll nachher der In-
dustrie auch erhalten bleiben, und in dieser Beziehung
erfüllt eine Textilfachschule ebenfalls eine wichtige Funk-
tion. Wer einmal eine Spezialausbildung genossen hat,
überlegt es sich zweimal, bevor er seine angestammte
Branche wechselt.

Der Nachwuchs soll nicht nur die Möglichkeit haben,
eine Textilfachschule zu besuchen, sondern ein ebenso
wichtiger Faktor ist dabei nooh, was an einer solchen
Fachschule geboten wird und wie es geboten wird. Es
kommt dabei auf folgende Faktoren an:
1. Die Ausbildungsstufen (Praktiker, Meister, Techniker,

Dessinateur, Kaufmann) und die Ausgestaltung der An-
forderungen in diesen Stufen.

2. Die verschiedenen Sparten und Fabrikationsstufen der
Textilindustrie, für die Kurse vorzusehen sind (Spin-
nerei, Weberei, Wirkerei; Baumwolle, Wolle, Chemie-
fasern).

3. Das Programm für die einzelnen Kurse; wie viele Stun-
den Praxis, Mathematik, Arbeitsstudien, Bindungslehre
usw. auf jedes Fach entfallen sollen.

4. Die Lehrmethoden, mit denen man den besten Wirkungs-
grad erreicht (Erziehung zum Denken und Ueberlegen,
Zusammenhänge sehen oder auswendig lernen usw.).

Der Referent tritt vor allem auf die Punkte 3 und 4

noch näher ein. Eine Sohule soll nicht nur die heutigen
Anforderungen berücksichtigen, sie soll im Grunde ge-
nommen 10 bis 20 Jahre vorausschauen können, denn
Absolventen, die uns heute verlassen, werden erst dann
ungefähr die für Industrie und Handel entscheidenden
Stellungen einnehmen. Der allgemeine Trend in der Textil-
industrie geht auf Automatisieren, die Maschinen werden
vollkommener, aber auch schwerer verständlich, kompli-
zierter. Die Elektronik findet überall Eingang. Die Labor-
Untersuchungen werden je länger je wichtiger. Betriebs-
wirtschaftliches Denken ist aus einem modernen Betrieb
nicht mehr wegzudenken. Neue Fasern, neue Ausrüstver-
fahren kommen auf.

Demgemäß mußte das Programm der Textilfachschule
umgestaltet werden: Ausbau der betriebswirtschaftlichen
Kurse und für die Textiltechniker mehr Mathematik,
Physik, Chemie und Ausrüstung. Mit dem Ausbau der
mathematisch-physikalischen Fächer erstrebt man ver-
schiedene Ziele: 1. Denken und Ueberlegen lernen; sich
klar ausdrücken. 2. Mathematik und Physik sind die Basis
der Technologie und diese ist die Grundlage für das Ver-
ständnis von Prozessen, Verfahren, Maschinen. 3. Ohne
Grundlagen in Mathematik keine Statistik, ohne Statistik
keine sinnvolle Auswertung von Versuchen. 4. Ohne einige
grundlegende Kenntnisse in Mathematik und Physik kön-
nen wir heute bald keine Fachartikel mehr lesen und
richtig auslegen.

Von großer Wichtigkeit ist heute auch neben der fach-
liehen die betriebswirtschaftliche Ausbildung. Darunter
verstehen wir Fragen der Betriebsorganisation, Zusam-
menarbeit im Betrieb, Arbeitsstudien, Akkordberechnung,
Kostenrechnungen usw. Je höher die spätere Stellung der
Absolventen der Textilfachschule sein wird, um so mehr
wird es vor allem um betriebswirtschaftliche Fragen gehen.

Ergänzend ist ferner zu bemerken, daß die Textilfach-
schule Wattwil noch auf vielen Gebieten bei der Nach-

wuchsförderung mitwirkt, z. B. bei Lehrmeistertagunge®'
durch Aufstellung von Rahmenprogrammen für die LeW"

lingsausbildung, Ausarbeitung von neuen Lehrberufen, b®'

rufskundlichen Unterricht für Lehrlinge usf. Es ist
dringendes Anliegen, das Möglichste zu tun, um der Ind®'

strie Nachwuchs zu gewinnen und ihn optimal auszu-

bilden.

Die Entwicklung der modischen und künstlerischen
Ausbildung

Die Uebersicht über dieses Gebiet gliedert E. Naef, Fach

lehrer der Textilfachschule, in:
Die Scha/t-ßindungslehre: Mit der Entwicklung neu®'

Fächer bleibt für die Bindungslehre viel weniger Z®'

übrig. Das Beibehalten der früheren Bindungslehre
>

der halben Zeit konnte dadurch gelöst werden, daß

Klischeezeichnungen erstellte und zeitraubende Grun
^

lagen drucken ließ. Bis zur Stunde sind für die Bindung^
lehre 100 Tabellen gedruckt worden. Somit fällt das Grun

^

lagenabzeichnen von der Wandtafel weg. Der Schüler ha

sich nur noch mit dem Wesentlichen zu befassen. F
^

Fachtexte werden alle gedruckt abgegeben. Das Must®^
zeichnen, die sogenannte Einleitung zur Jacquard-B'®^
dungslehre, mußte ebenfalls eine zeitliche Reduktion ®

fahren. Das Ziel konnte nur durch teilweise vorgedruch
Tabellen erreicht werden.

Die Jacquard-Bindungstehre hat nur quantitätsmah
eine kleine Aenderung erfahren. Im Gegensatz zu früh
verarbeitet man weniger Beispiele, dafür aber vom
wurf oder Skizze bis zum fertigen, verkaufstüchtigen "
webe.

Die Farbenlehre setzt sich aus natürlichen, uralten «
j

se'tzmäßigkeiten zusammen. Was dem ständigen Wecbs

unterworfen ist, sind nur Schnitte und Farbennuanc®
Der künstlerischen und modischen Ausbildung liegen &

Hauptsache die beiden Fächer Bindungs- und Färb®

lehre zugrunde.
Im ersten Semester versuchen wir mit der theoretisch

Farbenlehre, die farbigen Gesetzmäßigkeiten zu ergrh
den. Das Ziel heißt: Augen öffnen, Sehen lernen, Fam
in der Natur ablesen. Im zweiten Semester beginnt
praktische Farbenlehre. Damit möglichst wenig fo'
liehe und zeichnerische Probleme an den einzelnen
kommen und belastend wirken könnten, bewegen wir
hauptsächlichst innerhalb der Schaft- und Buntweb®
Endeffekt und Ziel der praktischen Farbenlehre ist ^
geschmackvolle, verkaufstüchtige Stoffkollektion. Wgg
Abschluß der praktischen Farbenlehre werden noch e'®

Stunden der geschmackvollen Damen- und Herrenb®k
dung gewidmet. Ziel: Was paßt zu was?

Das Fachzeichnen für Dessinateure: Für die Ausbild j

der Dessinateure legen wir das Hauptgewicht auf
Punkte: a) Bindung, b) Farbe, c) Ausrüstung. Der Dessib

teur muß im Fachzeichnen selbständig neue Bindu"
Varianten entwickeln. Die theoretische Bindungslehre
deutet für ihn nur einen Raster, der ihm das Weitet®
wickeln wesentlich erleichtert. Die Farbenlehre, d. h-

praktische Teil, ist viel weiter ausgebaut als für die Te

niker- und Kaufleuteklassen.

Neue Lehrgebiete (Betriebswirtschaft, Statistik,
Arbeitswissenschaft)

M. Flück, Fachlehrer an der Textilfachschule, ersta
einen instruktiven Bericht über neue Lehrgebiete. ^

Es ist unschwer, einen reichhaltigen Katalog von
und Können aufzustellen, der den Ausbildern als P* '

^j-
tenheft vorgelegt werden kann. Jedermann weiß aus

gener Erfahrung, daß in einem bestimmten Zeitinte®
mit einer vorgegebenen Kapazität nicht beliebig viel P j
duziert werden kann. So ist jeder Schulvorstand ^

jeder Lehrer gezwungen, aus den gestellten Fordern®^;
eine Auswahl zu treffen, von der er annehmen kann>
sie den häufigsten und dringendsten Bedürfnissen j,
reichen«} ?ü genügen vermag. Allgemein kann festg®
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Jen werden, daß Arbeitsaufgaben, die unmittelbar vor uns
liegen, nicht auf unsere Ausbildungsbemühungen warten
sonnen, sie müssen vielmehr mit jenen Kenntnissen und

Können gelöst werden, die jetzt verfügbar sind. Die
^ielsetzung der langfristigen, also der Fachschulausbil-

liegt somit in den Grundlagen der Lösungsverfah-
fen derjenigen Probleme, die in den nächsten Jahren an

Fachwelt herantreten. Wir sind im Gegensatz zu den
staatlichen Mittelschulen als Industriefachschule in der
glücklichen Lage, daß unser Lehrplan nicht einem starren
"-'glement untersteht, sondern einer gleitenden Planung

mitspricht.
Suchen wir in der heutigen Situation in der Textilwirt-

schaff nach Schwerpunktproblemen, dann drängt sich so-
®rt das aufdringliohste und unruhigste Element, das Mo-

tische, vor. Wenn wir an breite Bereiche der Spinnerei
|>nd Weberei denken, dann werden wir aber einem wei-
,^en Hauptproblem begegnen: der Wirtschaftlichkeit. Sie
'®t zum Zentralproblem der Produktionstechnik geworden,
Jjid auf dieses Problem haben sich die Hauptbemühungen
des

Vei
neuen Lehrplanes konzentriert. Die einschneidendsten

ränderungen im bisherigen Lehrplan sind in der Ab-
®uung Textiltechniker vorgenommen worden, was anhand
®'liger Zahlen sofort erkannt werden kann:

Qri

bisher neu Totalwochen-
stunden

undfächer: Mathematik, Physik,
Chemie, Fachrechnen, Farbenlehre 14 32 + (18)
ärenkunde

Ethnische Fächer

ty;

praxis
^striebskunde

44
23

14
10

42
28
15

23 + (13)

105 140

Von der Ausdehnung auf vier Semester profitieren zur
®iptsache die Grundfächer (Mathematik, Physik, Chemie)

ij
die betriebskundlichen Fächer (Rechnungswesen, Ar-

usstudien, Projektieren). Eine Erweiterung der betriebs-
idlichen Fächer um 130 % wird wohl von jedem Prak-
Sr begrüßt, der um die Wirkung der bekannten Kosten-

tik,

sehe

lep weiß, also um das immer stärkere Auseinanderklaf-
der Investitions- und Lohnkosten gegenüber den nur

$eh>> v
j,

' schwachen Erlössteigerungen. Ohne aussagefähiges
s
t^hnungswesen ist heute kaum mehr eine rationale Ent-

tiolf^ung im Betriebs- und Unternehmungsgebaren mög-

^ Die Textilfachschule Wa'ttwil war daher sicher gut
H

f®ten, den Unterricht über das neugeschaffene betrieb-
'üp -^schnungswesen durch einen Praktiker des Bera-

Ssbüros W. Zeller ein- und durchführen zu lassen. Dem
geilten wird da wohl einmal klar werden, daß eine

Rlnete Betriebsführung einer Arbeits- und Kostenpia-
s,,,

® bedarf, die eine adäquate Leistungsplanung voraus-
bg,

• Leistungen können nur eingeplant werden, wenn sie

g^?lht und hinreichend konstant sind, was den Stoff-
,*ten der Arbeits- und Zeitstudien und der Anlernung
dig' Eine zweite Voraussetzung der Kostenplanung ist

Ptimalisierung der Leistungserstellung in produktiver
'ta Qualitativer Hinsicht, d. h. eine Sortiments- und Auf-
Optj Q'itmng, die sowohl qualitativ als auch kostenmäßig
,i^ale Verhältnisse anstrebt. Unsere Materialprüfung
gfjjj i'so immer stärker auf klare Definitionen der Be-
&tg.® «Qualität» und «Garantie» in Rohstoff und Fertig-

ibt ausgerichtet, die ohne Kenntnisse der mathema-
^ Statistik undurchführbar sind. Die mathemati-

'tri ®tistik und mit ihr auch die lineare Programmie-
tWj. müssen auf vernünftige Weise in das Denken des

Ofjfj Ütechnikers eingeführt werden. Optimale Sortimente,
Auftragsgrößen, optimaler Personaleinsatz usw.

W nicht unter zumutbaren Kosten durch Groß-
«(v ihe ermittelt werden. Wenn heute Begriffe wie
ggty étions Research» oder «Netzplantechnik», also an-
hit^Q^te Entscheidungstheorie und optimale Terminie-
tw ®chnik, noch Schlagworte sind, so werden wir diese

1 Führungsverfahren aufmerksam verfolgen und die

dazu notwendigen mathematischen Grundlagen in die
Sprache des Nichtmathematikers übersetzen, damit unsere
angehenden Fachleute den Anschluß an die moderne Un-
ternehmensführung gewinnen können.

Um das Ineinandergreifen der technischen Fachgebiete
mit den wirtschaftlich konkreten erleben zu können, wurde
seit 1951 das Lehrgebiet «Projektieren» in kleinem Um-
fang in die technischen Fächer eingeschmuggelt und in
den letzten Jahren zeitlich stark ausgebaut. Der Textil-
techniker soll auf eindrückliche Weise erleben, daß jede
technische Entscheidung eine unmittelbare wirtschaftliche
Konsequenz hat. Wenn diese Zwangsverkoppelung zwi-
sehen Technik und Wirtschaft sich unauslöschlich einzu-
prägen vermag, dann glaubt die Schule, auf diesem Gebiet
ihre Aufgabe umfänglich gelöst zu haben.

IVachiüMchspemmnunp — ein lösbares Problem

Der dieses Thema behandelnde Referent, Dr. H. Rudin
(VATI), stellte zuerst die Frage der Bedeutung des Nach-
wuchsproblems :

Die Tagung der VST ist einem Thema gewidmet, der
Nachwuchsförderung, das wir als Existenzfrage unserer
Industrie bezeichnet haben. Was heißt das? Nichts an-
deres, als daß das Weiterbestehen der Textilindustrie in
eine fernere Zukunft hinaus von der Lösung dieses Pro-
blems abhängt. Stimmt das wirklich? Wir glauben ja,
denn wir leben in einer Zeit, in der die Knappheit an
Arbeitskräften zum dominierenden Problem der Wirt-
schaft geworden ist. Beim Kader kommt noch dazu, daß
der hohe Qualitäts- und Produktivitätsstandard ohne ein
tüchtiges einheimisches Kader nicht gewahrt werden kann.
Ein Minimum an Schweizern, vor allem ein schweizeri-
sches Kader, ist auch aus wirtschaftspolitischen und wehr-
wirtschaftlichen-Gründen unerläßlich.

Die Voraussetzungen der Nacfnouehsgeunnnung: Nach-
wuchs, also junge, tüchtige, einheimische Leute wollen
heute eine Ausbildung mit offiziell anerkanntem Abschluß
und Diplom absolvieren. Das Reservoir an angelernten
Schweizern, die nachgezogen werden können, ist heute
erschöpft. Eng mit den Ausbildungsmöglichkeiten verbun-
den sind die einem Beruf innewohnenden Aufstiegsmög-
lichkeiten. Der zweitwichtigste Faktor — nach Ausbil-
dung und Aufstieg — sind die zukünftigen Verdienstmög-
lichkeiten, verbunden mit dem Wunsch nach möglichst
viel Freizeit. An dritter Stelle kommt die Attraktivität der
Arbeit und deren Prestige.

Sind die drei Berufsioahlanforderungen (Ausbildungs-
und Aufstiegsmöglichkeiten, guter Verdienst und Freizeit,
attraktive Arbeit) realisierbar? Die Textilindustrie ver-
fügt heute über eine praktisch alle Gebiete umfassende
Anzahl von Berufslehren. Jeder Betrieb, sei es eine Spin-
nerei, Zwirnerei, Weberei, Wirkerei oder Ausrüsterei, hat
die Möglichkeit, gut ausgebaute Berufslehren anzubieten.
Es ist aber eine unbestreitbare Tatsache, daß die Mehrzahl
der Betriebe die Berufsausbildung und die Einstellung
von Lehrlingen noch nicht mit der erforderlichen Energie
und Gründlichkeit betreibt.

Hinsichtlich Freizeit kann festgestellt werden, daß die
Betriebe der Textilindustrie relativ kurze Arbeitszeiten
kennen. Anders ist es bei den Löhnen. Kantonale Berufs-
beräter haben dem Referenten in jüngster Zeit ganz ein-
deutig erklärt, daß die Wahl eines Textilberufes oft am
Verdienst, den der Lehrling nach Lehrabschluß erwarten
kann, scheitert. Ein gut geführter Textilbetrieb ist aber
in der Lage, auf alle Fälle dem Kader — und in dieses
steigen die Lehrlinge ja sehr bald auf — konkurrenzfähige
Löhne zu zahlen. Dazu kommen für gelernte Leute noch
die Aufstiegsmöglichkeiten.

Auch das Erfordernis der Attraktivität der Arbeit ist
zweifellos erfüllt. Bevorzugt ist heute alles, was mit der
Technik in engerem Sinne und den Naturwissenschaften
zusammenhängt. In diesem Sinne sind in der Textilindu-
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s'trie die neuen Berufslehren des Spinnereimechanikers,
des Zwirnereimechanikers, des Webereimaschinenvorrich-
ters und des Maschinenwirkers sowie viele andere ge-
schaffen worden.

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß den Anfor-
derungen hinsichtlich Ausbildung und Aufstieg, Verdienst
und Freizeit, Attraktivität der Arbeit jeder fortschrittliche
Textilbetrieb entsprechen kann.

Die für die Berufswahl maßgebenden PersonenJcatego-
rien: Neben den zu gewinnenden Jugendlichen sind vor
allem die Eltern, Lehrer und Berufsberater am endgül-
tigen Entscheid maßgebend beteiligt. Bei der Nachwuchs-
gewinnung müssen diese Personen somit in die Bemühun-
gen eingeschlossen werden. Für die Eltern steht die lang-
fristige berufliche Laufbahn des Kindes im Vordergrund.
Ihnen ist der ganze Bereich von Möglichkeiten, die sich
ihrem Kinde später bieten, objektiv darzulegen. Den
Berufsberatern und Lehrern geht es in allererster Linie
darum, den jungen Menschen den seinen Eignungen, Nei-
gungen und Vorlieben entsprechenden Beruf finden zu
lassen.

Die konkreten Mittel der Nachumchsgeunnntmg: Für die
Anwerbung von Jugendlichen und Personen überhaupt ist
der Gesamteindruck des Unternehmens gegen außen sehr
wichtig. Die Firma muß einen modernen, jungen und fort-
schrittlichen Eindruck machen. Es sollte in der Oeffent-
lichkeit ferner bekannt werden, daß die qualifizierten und
ausgebildeten Leute gut verdienen und ausgezeichnete
Aufstiegschancen haben. Ebenso wichtig ist das söge-
nannte Betriebsklima.

Neben den Berufslehren ist auch die Meister- bzw. An-
gestelltenfortbildung, z. B. in zwei- oder dreiwöchigen
Meisterkursen oder in Kaderkursen für Angestellte, wich-

tig. Die höhere Berufsausbildung ist an sich ziemlich weit

von der Schulentlassung entfernt. Doch muß bei der Dar"

Stellung der Entwicklungsmöglichkeiten eines Berufes dar-

auf hingewiesen werden können, daß nach der Lehre eine

weitere Ausbüdungsmöglichkeit an einem Technikum oder

an einer höheren Fachschule besteht. In diesem Sinne is

der Ausbau der Textilfachschulen in Wattwil und in Zürich

von größter Wichtigkeit.
Betreffend Aufklärung und Information seien ganz kurz

nur die folgenden Mittel aufgezählt: Broschüren, Pr°"

spekte, Berufsbilder, Presseartikel und Pressereportagehi
Einsatz von Radio und Television, Vorträge und Filmvor-
führungen, Elternabende und Orientierungsveranstaltun-
gen, Betriebsbesichtigungen und Betriebspraktiken, P®*'

sönliche Kontakte mit Jugendlichen, Eltern, Lehrern un

Berufsberatern. Alle diese Mittel müssen systematisch un

kontinuierlich während längerer Zeit eingesetzt werden'

Zusammenfassend stellte der Referent fest: «Wir ha-

ben gesehen, welche Grundanforderungen bei der Berufs-
wähl gestellt werden (Ausbildung und Aufstieg, Verdiens
und Freizeit, attraktiver Beruf). Diese Anforderungen liegen

in der Reichweite unserer Textilbetriebe. Bei guter B®'

triebsführung und vollem Einsatz können sie realise
werden. Die Personen, die bei der Berufswahl beteilig
sind (Jugendliche, Eltern, Lehrer, Berufsberater), müsseh

von dieser Fähigkeit unserer Betriebe, diesen Anford
rungen zu entsprechen, überzeugt werden. Wir haben

Ihnen die Möglichkeiten aufgezählt, die es gibt, um d'

genannte Ueberzeugung heranzubilden. Alle diese 1
lassen sich auch in einem Textilbetrieb verwenden. »

ist möglich, die Jugend, die Eltern, Berufsberater uo^
Lehrer für die Tätigkeiten in der Textilindustrie zu bege

^
stern und zu gewinnen. Das Nachwuchsproblem ist lösbar®

H- P-

Jubiläen

140 Jahre Zürrer-Seide

Am Samstag, den 26. März 1966, feierte im neuen, mo-
dern und zweckmäßig eingerichteten und festlich deko-
rierten Gemeindesaal Bonstetten die Familie Weisbrod
mit ihrer Belegschaft das 140jährige Bestehen der Firma
Weisbrod-Zürrer AG, Seidenstoffweberei in Hausen am
Albis.

Dieses Jubiläumsfest, zu dem alle Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer mit Ehefrauen bzw. Ehemännern gela-
den waren — rund 350 Gäste —, strahlte die enge Ver-
bundenheit zwischen der Familie Weisbrod und ihrer gan-
zen Arbeitnehmerschaft aus, eine Verbundenheit, die sich
bereits in den herzlichen Begrüßungsworten von Herrn
Hans Weisbrod und in seiner Bekanntgabe des Berichtes
über den Stand der bemerkenswert gut fundierten Pen-
sionskasse dokumentierte; eine sinnvollere Eröffnung zu
«140 Jahre Zürrer-Seide» hätte Herr Weisbrod nicht wäh-
len können. Seine Ausführungen zeigten, daß hier ein
schweizerisches Textilunternehmen besteht, das dank sei-
ner vorbildlichen Führung und breiten Basis des Fabri-
kationsprogrammes eine für die Belegschaft ausschlag-
gebende Grundlage erzeugt, nämlich diejenige des Ver-
trauens. Diese Grundlage ist auch aus der drei- bis vier-
mal jährlich erscheinenden Hauszeitschrift «Zürrer's Sei-
denpost» ersichtlich, in der sich u. a. die Geschäftsleitung
mit Existenzproblemen an ihre Arbeitnehmer wendet, wie
z.B. mit dem Aufsatz «Krise in der Textilindustrie?»,
einer Abhandlung, die ihrer Allgemeingültigkeit wegen
auch in Nr. 10/1965 der «Mitteilungen über Textilindustrie»
zum Abdruck gelangte.

Das Programm des Jubiläumsfestes wurde mit einer
kleinen Modeschau «Modelle von Anno dazumal aus Zür-

rer-Seide» eröffnet, eine Schau, die Feststimmung
kommen und das offerierte Festessen besonders viun°
ließ. Dann schilderte Herr Hans Weisbrod in lebendig

Art und in Form eines Lichtbildervortrages die Geschieh
des Unternehmens, dessen Inhalt nachstehend kurz 2

sammengefaßt ist:
Der Gründer des weltbekannten Unternehmens, Ja"

Zürrer, wurde in Hausen am Albis im Jahre 1805

Sohn eines Müllerknechtes geboren. Früh verlor er sei

Eltern und wurde in der Folge von seinem Götti und *

mund erzogen, der ihn nach Horgen in die Privatsch
Stapfer schickte. 1825 gründete der zwanzigjährige Ja*\
Zürrer zusammen mit seinem Götti die erste Seidenfab
kationsfirma auf der Landschaft, und zwar nach der A

hebung der städtischen Vorrechte durch die Französis®
Revolution. Der erfolgreiche Unternehmer, der sich t
mit Anna Ziegler aus Winterthur verheiratete, besch

tigte im Jahr 1836 bereits 600 bis 700 Heimarbeiter ^Knonaueramt und in den Kantonen Schwyz und Zug-^
diesem Jahr wurde das erste größere Geschäftshaus
zogen, und zu gleicher Zeit erfolgte die Wahl des i""® b

Industriellen zum Kantonsrat. Nach dem Tode von Ja „Zürrer-Ziegler übernahm 1870 Oberst Theophil ZüiT.
Schwarzenbach das Geschäft, und 1876 erfolgte an

Zürcher Bahnhofstraße die Eröffnung eines Detai ^schäftes, das später unter dem Namen «Seidenspibb
sehr bekannt war. 1898 wurde die Weberei in Mettm ^Stetten in Betrieb genommen. Nach dem Tode von Ob

Zürrer-Schwarzenbach übernahm 1905 Theophil Zürj"^
Syfrig das Unternehmen, der aber bereits im Jahre
von dieser Welt abberufen wurde. Das Geschäft fan
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